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M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OM M E NTAR
PRIMAT DES
KULTURSCHAFFENS

Arbeit am Menschen

von Götz W. Werner

Produktive Arbeit muss
mehr sein als Arbeit in
der Produktion – wenn
wir uns an diesem
simplen Grundsatz
orientieren würden,
wären wir einen guten
Schritt weiter. Wir
müssen en... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND EISLEBEN

Ein Frühlingsfest der

Volksidee

von Stefan Gärtner

Wer Israel kritisiert, ist
kein Judenfeind, und
wer Nicht-Arier halb
totdrischt, kein
Verbrecher: Wie schön,
dass man es als
Volksdeutscher gar nicht
falsch machen kann.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen

The European Deutsch / English

Debatten

Kolumnen

Gespräche

KÖPFE  

DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Die Beamten laufen bleich und übel riechend herum, weil die
Arbeitsbelastung so hoch ist.“ Thilo Sarrazin

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 10.01.2013

Richard Schütze

von Richard Schütze - 07.01.2013

PHILIPP RÖSLER VERGEIGT FDP-DREIKÖNIGSTREFFEN

K OLU M NE

Der Letzte macht das Licht aus

Er selbst redete kraftlos und niemand trat für ihn
ein. Philipp Rösler ist ein Vorsitzender auf Abruf,
er hat auch seine letzte Chance verpasst, der FDP
zu zeigen, dass er sie führen kann.

2

von Richard Schütze - 31.12.2012

GEDANKEN ZUM WERT DER ZEIT

K OLU M NE

Das Leben ist keine Insel

Am Ende eines Jahres blicken wir zurück auf die
vergangenen zwölf Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten: Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln und zur Verantwortung
gezwungen, die Sorge für uns selbst sollten wir
darüber aber nicht vergessen.

1

von Richard Schütze - 24.12.2012

EUROPÄISCHE WIRKLICHKEIT IM JAHR 2012

K OLU M NE

Schöne Bescherung

Der Weihnachtsmann kommt 2012 in Form von
gierigen Politikern und reichen Südeuropäern
daher. Zum Feiertag sehnt sich unser Kolumnist
nach echter Idylle.

von Richard Schütze - 17.12.2012

GLAUBWÜRDIGKEIT DER POLITISCHEN ELITE

K OLU M NE

Glaubensfragen

Wie glaubwürdig sind die politischen Eliten noch?
Für die kommende Bundestagswahl ist die
Beantwortung dieser Frage entscheidend.

1

von Richard Schütze - 10.12.2012

NACH DER KANDIDATENKÜR

K OLU M NE

Standortbestimmung im Wandel

Noch liegt Kanzlerin Merkel in den Umfragen
vorne. Doch auf die Vorstöße ihres
Herausforderers Peer Steinbrück in Richtung
soziale Marktwirtschaft werden sie und ihre Partei
überzeugendere Antworten bieten müssen.

von Richard Schütze - 03.12.2012

DIE ZUKUNFTSFÄHIGKEIT DER CDU

K OLU M NE

Den Laden zusammenhalten

Es wird ernst für die Union und für Kanzlerin
Angela Merkel. Mit ihrem heute beginnenden
letzten Parteitag vor der Bundestagswahl muss sich
die CDU endlich als zukunftsfähig präsentieren.

von Richard Schütze - 26.11.2012

NEUREGELUNG ZUR STRAFBARKEIT DER STERBEHILFE

K OLU M NE

Keine Lust mehr auf Leben

Die gewerbliche Förderung von Suiziden soll
unter Strafe gestellt werden. Der Gesetzentwurf
verdient besondere Beachtung, denn im zweiten
Absatz des neu gefassten § 217 Strafgesetzbuch
wird die Tür zu einer schleichenden Einführung
der Euthanasie weit aufgemacht.

6

von Richard Schütze - 19.11.2012

WARUM EUROPA NICHT MEHR ATTRAKTIV IST

K OLU M NE

Die Brüssler Bedrohung

An seinem immer schlechteren Ruf hat Europa
selber Schuld: Immer öfter muss der Kontinent für
gesellschaftspolitische Experimente herhalten.

3

von Richard Schütze - 12.11.2012

DIE POLITISCHE AUSRICHTUNG VON UNION UND FDP

K OLU M NE

Neue Zielgruppen

Die FDP versucht viel und gewinnt doch nicht an
Zustimmung. Die Union wird sich spätestens
nach der Ära Merkel neu definieren müssen.
Derweil bewegen sich die Grünen verstärkt auf die
Mitte des politischen Spektrums zu. Zeiten ändern
sich.

2

von Richard Schütze - 05.11.2012

BEVORSTEHENDE US-WAHL

K OLU M NE

Verunsicherte Weltpolizei

Egal ob der Sieger der US-Wahl Obama oder
Romney heißen wird: Auf ihn kommt die Aufgabe
der Neuordnung zu, denn sowohl außen- als auch
innenpolitisch liegt einiges im Argen.
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M E I S TGE LE S E N /  meistkommentiert

K OLU M NE
ATTRAKTIVITÄT DES
ALLEINERZIEHENS

Arm ohne sexy

von Birgit Kelle

Was Single-Moms so
sexy macht – sinniert die
Mütter-Zeitschrift
Brigitte-Mom in ihrer
aktuellen Ausgabe. Ein
klarer Fall von
Autosuggestion.
weiterlesen

K OLU M NE
ÜBER DEN UNSINN DES
KARIKATURENVERBOTS

Vom Grundrecht auf

Provokation

von Jennifer Nathalie

Pyka

Das geplante
Karikaturenverbot
basiert nicht nur auf
skurriler Logik, sondern
ist gleichzeitig zutiefst
antidemokratisch.
weiterlesen

K OLU M NE
KATHOLIKENTAG IN
MANNHEIM

Milieufragen

von Alexander Kissler

Wenn Umweltschutz auf
Feminismus trifft: das
Fünf-Punkte-Programm
des keineswegs
herrschaftsfreien 98.
deutschen
Katholikentags.
weiterlesen

K OLU M NE
ROLF BERGMEIERS
„SCHATTEN ÜBER EUROPA“

Und es hat Wumms

gemacht

von Alexander Wallasch

In seinem von der Presse
ignorierten Buch
argumentiert Rolf
Bergmeier glänzend –
und räumt mit so vielen
Mythen auf, dass es
neuzeitlichen Katholiken
sicherlich den Schaum
vor ... weiterlesen

K OLU M NE
RÜCKTRITT VON NORBERT
RÖTTGEN

Alles verloren

von Alexander Görlach

Norbert Röttgen hatte
den Ministerposten als
Rückversicherung
eingeplant. Die
Rechnung hat er ohne
die Union gemacht.
Horst Seehofer ist jetzt
der Mann der Stunde,
denn der Baj...
weiterlesen

K OM M E NTAR
FACEBOOKS UMGANG MIT
BENUTZERDATEN

Illegal und vergoldet

von Thilo Weichert

Facebooks Umgang mit
Benutzerdaten ist nach
deutschem und
europäischem Recht
illegal – mit dem
Börsengang wird diese
Schamlosigkeit nur noch
weiter zunehmen.
weiterlesen

The European Deutsch / English

MEINUNG STATT MELDUNG

„Wir leben alle unter dem gleichen Himmel, aber wir haben nicht alle
den gleichen Horizont.“ Konrad Adenauer

Richard Schütze auf The
European folgen:

Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure aus Politik
und Wirtschaft seine Expertise als Medienmanager
und Kommunikationstrainer in Anspruch. Richard
Schütze ist Geschäftsführer der Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze Consult.
Der Rechtsanwalt hat sich in zahlreichen
Publikationen und Medien als Autor und
Interviewgast mit dem Image von Politikern
beschäftigt. Als Horst Köhler am 31. Mai 2010 als
Bundespräsident zurücktrat, prognostizierte der PR-
Berater die Kandidatur von Christian Wulff.

Zuletzt aktualisiert am 15.08.2011

Richard Schütze

von Richard Schütze - 18.05.2012

ENTLASSUNG VON NORBERT RÖTTGEN

K OLU M NE

Chaostage in Berlin

Wechsel an der Spitze der CDU sind nichts
Ungewöhnliches. Die Kanzlerin hat es aber
verpasst, nach der Entlassung Röttgens der
Koalition neuen Atem einzuhauchen.

von Richard Schütze - 14.05.2012

ROT-GRÜN NACH DER NRW-WAHL

K OLU M NE

Die rote Mutti

Hannelore Kraft ist die strahlende Siegerin der
Wahl in NRW. Während der CDU ein Masterplan
fehlt und die Liberalen bei der Union wildern, hat
es die SPD geschafft, mit ihrem Thema soziale
Gerechtigkeit glaubwürdig zu bleiben.

4

von Richard Schütze - 07.05.2012

WAHLEN IN FRANKREICH, GRIECHENLAND UND SCHLESWIG-
HOLSTEIN.

K OLU M NE

Europa wählt Wachstum

Frankreich hat einen neuen Präsidenten,
Griechenland hat ein neues Parlament und in
Schleswig-Holstein sieht alles nach „Dänen-
Ampel“. Drei Lehren lassen sich aus den Wahlen
ziehen.

2

von Richard Schütze - 30.04.2012

DER STREIT UM DAS BETREUUNGSGELD

K OLU M NE

Kampf der Eltern

In der Regierung und zwischen den Parteien wird
gestritten wie selten: Der Zankapfel ist das
Betreuungsgeld. Eine Spurensuche.

3

von Richard Schütze - 23.04.2012

FRANKREICH NACH DEM ERSTEN WAHLGANG

K OLU M NE

Gewitterwolken über Paris

Die Franzosen mögen den blassen Hollande nicht
verehren – gegen Sarkozy konnte er sich dennoch
vorerst durchsetzen. Für die Kanzlerin bedeutet
sein Erfolg zukünftigen Ärger.

von Richard Schütze - 16.04.2012

DER STAAT MISSTRAUT DEN BÜRGERN

K OLU M NE

Die Steuer-Fritzen

Die Einnahmen des Staates steigen, die Belastung
der Bürger wird aber nicht geringer. Denn: Der
Staat misstraut seinen Bürgern – an den mittel-
und langfristigen Projekten wird er sich also wohl
oder übel monetär beteiligen müssen. Opposition
ist nicht in Sicht.

1

von Richard Schütze - 09.04.2012

DEUTSCH-SCHWEIZER STEUERSTREIT

K OLU M NE

Friedensmarsch statt Kriegszug

Endlich einmal zuschlagen, den ganzen Frust
abreagieren und dabei auch noch etwas für die
Gerechtigkeit tun. Klassenkeile für die Kleinen, die
mitten in Europa immer den Außenseiter spielen.
Und sich dabei noch unverschämt die Taschen
beziehungsweise Konten vollmachen.

von Richard Schütze - 02.04.2012

ZEITALTER DES SOZIALDEMOKRATISMUS

K OLU M NE

Zu wenig, zu spät

Die SPD-Troika versucht sich an einer Vision des
demokratiekonformen Marktes – und bleibt damit
hinter den Taten der Kanzlerin zurück.

von Richard Schütze - 26.03.2012

DIE BRENZLIGE LAGE IN IRAN

K OLU M NE

Krieg ante Portas

Der Iran ist und bleibt gefährlich – Krieg nicht
ausgeschlossen. Doch die militärische Variante ist
alles andere als ausgemacht; bleibt die Diplomatie.
Und hier könnte die EU eine entscheidende Rolle
spielen.

7
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Entschlossener Blick, die schmalen Lippen mit den Mundwinkeln nach
unten gezogen. Der Mann ist auf Angriff gepolt. Er weiß: Ab sofort
muss er zu allen möglichen Themen Profundes äußern, natürlich zur
Energiewende, aber auch zur Frauenquote, zur Homo-Ehe und zum
iranischen Atomprogramm. Da aber lauern verminte Felder, auf denen
flotte Sprüche, unduldsame Ruppigkeit und ein leicht zynischer
Sarkasmus Rohrkrepierer zünden können. In diesem Gelände ist er
wenig bewandert und zu Hause; hier kann er bislang kaum etwas
vorweisen und aufbieten.

Bis heute leidet das linke Lager

Denn sein Geläuf ist die Finanzwirtschaft. Deshalb stellt die SPD-
Führung Peer Steinbrück für das Duell mit Kanzlerin Angela Merkel
auf. Getreu dem Wahlkampfmotto des ehemaligen US-Präsidenten Bill
Clinton von 1992: „It’s the economy stupid!“ soll das „gefühlt“ den
alten Kontinent dominierende Euro-Krisenmanagement der
„mächtigsten Frau der Welt“ (Forbes) gekontert werden. Die Suche
nach tiefer gründenden Anschauungen und Lebensmaximen des
Kandidaten aber führt zu den ehemaligen SPD-Kanzlern Gerhard
Schröder und Helmut Schmidt, beide frühe Protegés von Steinbrücks
Kandidatur.

Schröder hat die Sozialdemokratie zum Sozialrealismus gezwungen.
Nach seinen gemeinsam mit dem ebenfalls ehemaligen SPD-
Ministerpräsidenten Hans Eichel, dem direkten Vorgänger von
Steinbrück im Amt des Finanzministers, begangenen Fehlern der
Aufnahme Griechenlands in den Euro und des Bruchs des
Maastrichter Euro-Stabilitätsvertrags, konvertierte er in seiner zweiten
Legislaturperiode zu einer Konsolidierungspolitik, die mit der Agenda
2010 und den Hartz-Gesetzen Deutschland fit für den globalen
Wettbewerb gemacht hat. Zugleich bedeutete der rabiate Abschied von
sozialromantischen Träumereien das endgültige Zerwürfnis des SPD-
Kanzlers Schröder mit seinem ersten Finanzminister Oskar Lafontaine,
der den SPD-Parteivorsitz hin- und wegwarf und mit der Übernahme
des Parteivorsitzes der SED-Nachfolgepartei Die Linke die
Sozialdemokratie traumatisierte.

Bis heute leidet das sogenannte linke Lager an diesem Schisma, das
durch die Kandidatur Steinbrücks noch vertieft wird. Lafontaines
Lebensgefährtin, die stellvertretende Fraktionsvorsitzende der
Linkspartei Sahra Wagenknecht, sieht denn auch in Steinbrücks
Kanzlerkandidatur „den Offenbarungseid“ der SPD. Eine
Regierungsmehrheit könnte Steinbrück also nur mit einem unverhofft
großen Zulauf zu rot-grün oder mit einer Ampelkoalition mit den
Grünen und der noch sperrigen FDP hinbekommen; denn eine
erneute Juniorrolle in einer große Koalition mit der Union unter
Merkels Führung hat er kategorisch ausgeschlossen. Dass das Ende
von Schröders Kanzlerschaft ausgerechnet durch Steinbrücks
fulminante Niederlage im Landtagswahlkampf 2005 in NRW eingeleitet
wurde, ist eine ironische, aber auch entlarvende Fußnote der
Geschichte.

Macher ohne Vision

Denn beide Politiker sind pragmatisch gestaltende Macher ohne eine
gesellschaftspolitisch über einen mittelfristigen Horizont hinaus
tragende Vision. Nüchternheit und Vernunft prägen auch die
Weltanschauung von Helmut Schmidt, der sich als Ex-Kanzler größter
Beliebtheit „bei den Deutschen“ erfreut und als Weltökonom gerühmt
wird. Der Hanseat Schmidt hatte als erster seinen mit ihm
befreundeten und ebenfalls in Hamburg gebürtigen Schachpartner
Steinbrück als Kanzlerkandidat ausgerufen und medial in Szene
gesetzt. Steinbrücks Schnodderigkeit und sein bisweilen raubeiniger
Umgang auch im internationalen Rahmen erinnert an des Altkanzlers
‚Kriegsnamen’ „Schmidt Schnauze“. Hier haben sich zwei gefunden,
die aus gleichem Holz geschnitzt sind und auch international gern
einmal austeilen. Während Schmidt in seiner Ära die US-Präsidenten
Jimmy Carter und auch Ronald Reagan auf ökonomischem Feld
besserwisserisch nervte und nur mit Gerald Ford zurecht kam, rüffelte
Steinbrück als Finanzminister im Steuerstreit 2009 die Schweiz und
drohte ihr den Einsatz der „Kavallerie“ an.

Wie bei Schröder ist auch Schmidts Kanzlerschaft an der eigenen Partei
gescheitert. Schmidts Trauma ist die „fabrikmäßige Ermordung“ von
sechs Millionen Juden während des zweiten Weltkriegs durch Deutsche
in Europa und dies „vorwiegend auf polnischem Boden“. Diese
Katastrophe bestimmt sogar das Gottesbild des Altkanzlers; Schmidt hat
seinem Gott das Zulassen von Auschwitz und damit die bitterste
Konsequenz der Akzeptanz der menschlichen Freiheit, grausamstes
Unrecht zu begehen, nicht verziehen. Aus dieser Tragödie der
deutschen Geschichte zieht Schmidt eine Reihe weiterer
Schlussfolgerungen: Die Deutschen würden auch in der dritten und
vierten Nachfolgegeneration aufgrund dieser Bürde eine besondere
Verantwortung für Europa tragen müssen, wenn sie nicht wieder im
Zentrum des Kontinents neue Unruhe stiften und ihre Nachbarvölker
in Befürchtungen stürzen wollten. Kanzlerin Merkel solle sich
„weniger wichtig nehmen“ und Europa nicht „nationalegoistisch“ zu
dominieren versuchen. Auch das Bundesverfassungsgericht möge sich
einsichtig zeigen und in seinen Urteilen nicht allein das deutsche
Interesse und Grundgesetz in einen zu engen Blick nehmen.

Bislang, konstatiert Schmidt, hätten die Deutschen „noch keinen
einzigen Pfennig“ für die Rettung des Euro zahlen müssen. Zugleich
sieht der Altkanzler Europa aufgrund der demografischen Entwicklung
mit einer schrumpfenden Bevölkerung in allen Mitgliedsstaaten der
Europäischen Union schon in wenigen Jahren an die Peripherie der
Weltökonomie und –politik gedrängt und darin ein sehr gewichtiges
Problem.

Quadratur des Kreises

Für Steinbrück bedeutet dieses Szenario, dass er die Quadratur des
Kreises bewältigen muss. Während Schmidt sich der europäischen Idee
nur aus im Kantschen Sinn vernunftgemäßer „Einsicht“ nähert und
einer beispielsweise dem Pfälzer „Kanzler der Einheit und Ehrenbürger
Europas“ Helmut Kohl eigenen „Begeisterung“ sehr skeptisch
gegenüber steht, muss Steinbrück aber nüchterne Kalkulation und
politische Vision zusammen bringen, um dem ebenfalls eher
pragmatisch-sachorientierten Politikstil Merkels Paroli zu bieten. Mit
seinem Bankenpapier hat er auch das Thema Soziale Gerechtigkeit
intoniert. An dieser Leitidee aber kann er scheitern, wenn er die Linken
in seiner Partei nicht mitzunehmen und deren Forderungen
auszutarieren und auch auszuhalten vermag. Die Ambitionen der
Linken in der SPD aber werden in seiner Wahrnehmung wieder ein
Fass mit vielen unfinanzierbaren Begehrlichkeiten öffnen, das der
Ökonom Steinbrück gern verschlossen halten möchte. Durch den
Erfolg des Sozialstaats habe die Sozialdemokratie ihre Idee aber
eingebüßt und leider bislang keine neue gefunden, hatte er selbst noch
im April 2012 geunkt. Den Rest an sozialpolitischen Ideen hat sich die
CDU unter Merkel sowieso schon angeeignet. Nun fehlen dem
Kandidat ein gesellschaftliches und zudem für eine rot-grüne
Verbindung geeignet erscheinendes Projekt und eine eigene Vision,
aus der sich seine Mission ableiten ließe. Die SPD und deren zunächst
verstummte Linke werden versuchen, ihm ein Programm zu
schneidern, das ihn zu zermürben geeignet ist und den Keim seines
Scheiterns gleich zu Beginn beinhalten kann.

So wird der Wahlkampf auch deshalb spannend, weil mit Merkel und
Steinbrück zwei Kandidaten aufeinander treffen, die auf die gleiche
Münze geprägt sind und zwei Seiten einer Medaille spiegeln. Ein
nordwestdeutscher Pragmatiker trifft als kantiges Rauhbein mit
Schnauze auf eine nordostdeutsche Sphinx mit diplomatischer
Geschmeidigkeit.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Der Teufel
übertreibt

Mehr zum Thema: Spd, Helmut-schmidt, Wahlkampf

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E RA U S  D E R
K O L U M N EK O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Kandidat sucht Vision
Peer Steinbrück soll es für die SPD im kommenden Wahlkampf richten.
Allerdings könnte das politische Raubein bereits daran scheitern, seine
eigene Partei mitzunehmen.

CC-by Dirk Vorderstraße

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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K OLU M NE
ABSCHAFFUNG DER
KIRCHENSTEUER

Gott und Geld

von Alexander Görlach

Die sogenannte
Kirchensteuer ist eine
Unverschämtheit. In
ihrer deutschen Form
muss sie abgeschafft
werden. An ihre Stelle
müssen flexible
Mitgliedsbeiträge treten.
weiterlesen

K OLU M NE
OBAMAS LIBYEN-DEBAKEL

Das Schweigen des O.

von Jennifer Nathalie

Pyka

Barack Obama scheute
sich zu lange, das Wort
„Terrorismus“ in den
Mund zu nehmen.
Stattdessen verharmlost
er lieber den real
existierenden Terror.
weiterlesen

GE S PR ÄCH
DIE WELT IN 100 JAHREN

„In 100 Jahren ist das

Internet ein alter Hut“

von Vinton Cerf

Vint Cerf ist einer der
Väter des Internets.
Heute ist er
Vizepräsident von
Google und
verantwortlich für die
Technologien von
morgen. Weltregierung,
Reisen nach Alpha
Centauri... weiterlesen

K OLU M NE
ERLEBNISSE AUS DEM
NIEMANDSLAND DER
SERVICE-ÖKONOMIE

Kundendienst als

Foltermethode

von Gunnar Sohn

Nein, hier werden Sie
nicht geholfen.
Willkommen in der
Folterkammer namens
deutscher Kundendienst.
Schaltet die Hotline doch
lieber gleich ab!
weiterlesen

K OM M E NTAR
ULTRAS UND VERBÄNDE IM
FUSSBALL

Die Kurve brennt

von Michael Grüber

Pyrotechnik ist die
heilige Kuh der Debatte
um Fangewalt. Obwohl
Ultras konkrete
Konzepte zur
Legalisierung vorgelegt
haben, lehnt der DFB
den Dialog ab – und die
Medien dämoni...
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN
NEUER UND ALTER
WIRTSCHAFT

Neue Wertschöpfungen

von Alexander Görlach

Egal, ob man in den
Medien, im
Schuhversand oder in
einem Restaurant
arbeitet: Start-ups und
klassische Wirtschaft
begegnen sich überall.
Zeit, wirklich zusammen
zu arbeiten. weiterlesen
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„Die Linke hatte schon immer Unrecht.“ Silvio Berlusconi

01.10.2012 0 TwitternTwittern 0

von Richard Schütze

01.10.2012

Proteste gegen
Mohammed-
Video

Die Proteste gegen das
islamfeindliche Video
namens Unschuld der
Muslime machen vor
allem eines deutlich –
wir brauchen einen viel
tieferen Dialog über das
Verhältnis von Religion
und säkularem Staat.

1

von Richard
Schütze
24.09.2012

Führungswechsel
bei der
Gesamtmetall

Rainer Dulger folgt auf
Martin Kannegiesser als
neuer
Gesamtmetallpräsident.
Auf den Neuen wartet
ein Mammut-Projekt,
bei dem er an alte
Erfolge anknüpfen
muss.

von Richard
Schütze
17.09.2012

Ursula von der
Leyen und die
Kanzlerin

Noch ist Ursula von der
Leyen eine loyale
Zuarbeiterin für Angela
Merkel – der Streit um
die Renten wird
entscheiden, ob das so
bleibt.

1

von Richard
Schütze
10.09.2012

A D V E R T O R I A LA D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

"Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!"

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten Kurt
Beck. weiterlesen

von Politikdialog

DE B ATTE

FANS UND FUSSBALLVERBÄNDE

Fans und Fußballverbände

Das Stehplatzverbot in deutschen Stadien basiert
auf einer falschen Rechnung. Statt das Problem
der Fangewalt zu lösen, werden Fans bestimmter
Einkommensgruppen verdrängt. weiterlesen

1

von Martin Gerster
27.09.2012

STEINBRÜCK ANGEBLICH KANZLERKANDIDAT DER SPD

K OLU M NE

K wie Steinbrück

Peer Steinbrück soll Kanzler können. Darüber ist
sich die SPD angeblich vorzeitig einig geworden.
Er ist der Kandidat der zwei Gesichter:
aussichtsreich und gefährlich zugleich. weiterlesen

1

von Sebastian Pfeffer
21.09.2012

DE B ATTE

ARMUTSBERICHT FÜR DEUTSCHLAND

Armutsbericht für
Deutschland

Die Armen werden ärmer, die Reichen reicher.
Aber wenn SPD und Grüne heute nach sozialer
Gerechtigkeit rufen, sollten sie erst einmal ehrlich
mit ihrer eigenen Vergangenheit umgehen.
weiterlesen

1

von Michael Hartmann
21.09.2012
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Begeisterung sieht anders aus. Blass und mit flacher Stimme stößt er
seine Sentenzen, zuweilen auch nur Satzteile oder einzelne Worte
hervor, monoton und gepresst. In den Atem- und Wirkpausen
dazwischen verharrt der Redner und erwartet geduldig und zugleich
paralysiert, was nun geschieht und ob nicht irgendwo Applaus
aufbrandet. Aber wo kein Feuer ist, da springt auch kein Funke über.
„Arschloch!“, schreit ein ungehobelter Störenfried in die Friedhofsstille
hinein und löst damit bei der betreten schweigenden Fest- und
Trauergemeinde nicht einmal einen Tumult aus. Man könne Kritik
auch höflicher ausdrücken, berät ihn der Redner, der sogar in diesem
Augenblick keine Kraft mehr für eine aufbrausende Empörung findet.

Die Partei wird Rösler den Garaus machen

Philipp Rösler, Bundeswirtschaftsminister und Vizekanzler der
Bundesrepublik Deutschland, ist nur noch ein Vorsitzender auf Abruf.
In der Stuttgarter Oper war er gestern beim seit 1866 traditionellen
Dreikönigstreffen der Liberalen inmitten seiner Parteifreunde und der
FDP-Führungsgremien ganz allein im Haus. Keine Stimme trat kraft-
und machtvoll für ihn ein, niemand erhob sich von seinem Sitz, um
ihn zu feiern und keine Hand regte sich zu stürmischem Applaus.
Philipp Rösler wirkte uninspiriert, ausgelaugt und ermüdet. Ganz wie
seine FDP.

Egal, wie miserabel das Wahlergebnis am 20. Januar für die von ihm
geführten Liberalen in seinem Heimatbundesland Niedersachsen auch
ausfallen mag und ob es der Partei entgegen allen Umfragen vielleicht
sogar doch noch gelingt, mithilfe von CDU-Leihstimmen die magische
Fünf-Prozent-Hürde zu überspringen und wieder in den Landtag
einzuziehen und vielleicht noch einmal mit der von Ministerpräsident
David McAllister geführten Union eine Regierung zu bilden: Auf den
Amateur-Comedian und Hobby-Bauchredner werden sie ihren ganzen
Frust abladen und dem im Februar 1973 in Vietnam geborenen
ehemaligen Stabsarzt der Bundeswehr den politischen Prozess und
dann den Garaus machen.

Doch viele von denen, die Rösler schon jetzt zum Sündenbock
herrichten, haben selbst nicht viel oder das Falsche getan, als sie als
Altvordere an entscheidender Stelle die Geschicke der FDP
mitbestimmten oder auch noch immer als Altkluge in den
Parteigremien mitwirken. „Wir brauchen in Deutschland einen neuen
Gesellschaftsvertrag“, fordert Entwicklungshilfeminister Dirk Niebel,
ein Rösler-Kritiker, den der Zustand seiner Partei nach eigenem
Bekenntnis schon seit Monaten quält, in Stuttgart. Doch Niebel hat in
seiner Zeit als FDP-Generalsekretär von 2005 bis 2009 auch nur
vornehmlich die Grundmelodie einer monothematischen
Steuersenkungspartei intoniert. Nun aus dem Stand heraus ein
liberales gesellschaftspolitisches Projekt auf den Weg bringen zu
wollen, erscheint als ein gänzlich unvorbereitetes Unterfangen und ein
sinnloser Versuch in luftleerem Raum mit einem untauglichen Objekt.

Brüderle als Vorsitzender des Übergangs

Da kann sich der im Opernhaus in Rage redende Fraktionschef und
bald auch offiziell ausgerufene Bundesvorsitzende Rainer Brüderle
noch so ereifernd über die „Gesinnungsethik“ der grünen
„Tugendwächter und Tugend-Jakobiner“ erregen und eine „liberale
Verantwortungsethik“ preisen. Er selbst und auch der NRW-
Shootingstar Christian Lindner und der Parteidissident vom Dienst,
Wolfgang Kubicki, hatten beim Rostocker Bundesparteitag im Mai
2011 frenetisch zugestimmt, als Rösler bei seiner Inthronisierung den
bereits 1973 verstorbenen ehemaligen FDP-General Karl-Hermann
Flach als geistig-politischen Fixstern und die von diesem inspirierten
„Freiburger Thesen“ von 1971 als Grundlage für einen neuen
intellektuellen Aufbruch in ein Zeitalter des „mitfühlenden
Liberalismus“ ausrief. Dem linksliberalen und der Idee eines
sozialistischen Liberalismus verbundenen Flach aber lag es im
Gegensatz zu Brüderle gänzlich fern, die Flach eher verhasste „Union
besser machen“ zu wollen durch beispielsweise die Senkung von
Rentenbeiträgen, eine weitgehende steuerliche Entlastung der Bürger
oder gar mehr Wirtschaftswachstum und die Staatsquote kontinuierlich
zu senken.

Flach war ein stringenter Verfechter der damaligen sozialliberalen
Koalition und ein überzeugter Ideologe eines bestenfalls
sozialdemokratischen, eher noch sozialistischen Liberalismus. Vielleicht
bereiten der nach Rainer Brüderle übernächste FDP-Vorsitzende
Christian Lindner und der Nordliberale Wolfgang Kubicki einen
Richtungswechsel hin zu einer neuen sozialliberalen oder auch
Ampelkoalition mit SPD und Grünen langfristig vor und sind damit
einverstanden, dass Brüderle, der selbst gute Erfahrungen mit einer
SPD/FDP-Koalition in Rheinland-Pfalz gesammelt hat, dabei zunächst
als Vorsitzender des Übergangs fungiert. Brüderle könnte eine so
gravierende Richtungsänderung auch für die seit dem mit Genschers
Hilfe zustande gekommenen Kohl’schen Machtwechsel 1982 und
damit nun mehr als 30 Jahre lang in Koalitionen mit der Union
verwachsene FDP erträglich moderieren und Zerreißproben
minimieren. Dann erschiene Niebels Wettern gegen die fortschreitende
Sozialdemokratisierung aller Parteien in Deutschland – mit Ausnahme
der FDP – als ein letztes Aufbäumen. Oder aber als eine weitere
Begründung für einen gravierenden Partnerwechsel: Denn ob die
Liberalen mit einer sozialdemokratischen SPD und eventuell auch mit
sozialdemokratischen Grünen oder einer ebenfalls weitgehend
sozialdemokratischen Union koalieren, wäre dann keine Frage einer
grundsätzlichen politischen Haltung mehr.

Niemandem ist ein Licht erschienen

„Wofür braucht Deutschland eigentlich eine FDP?“ lautete Röslers
Frage zu Beginn seiner fast einstündigen, sich weitgehend in
Plattitüden ergehenden und theorielastigen Stuttgarter Rede. Seine
Antwort blieb auch inhaltlich dürftig und vage. Rösler versteht die FDP
nur mehr als „ordnungspolitisches und wirtschaftspolitisches Korrektiv
in der Regierungskoalition“ und will „eine freie und starke
Gesellschaft“ im Spannungsverhältnis zu einem „Staat, der die
Menschen in Ruhe lässt, aber niemals im Stich“. 2013 sei, so der
resignierende Parteichef, das „Jahr der Auseinandersetzung zwischen
Geisteshaltungen“.

Zur Vorbereitung auf eine fundamentale und belebende geistig-
politische Debatte und Richtungsbestimmung hätten die Liberalen aber
wahre Weise nach Stuttgart einladen müssen. Vielleicht hätte das
Publikum dann programmatische Thesen zur Euro-Rettung, zur
Weiterentwicklung Europas und der europäischen Institutionen, zur
Entwicklung einer global-marktwirtschaftlichen Ordnungs- und
Finanzpolitik und zu anderen zentralen gesellschaftspolitischen
Themen vernommen, die derweil unter anderem Finanzminister
Wolfgang Schäuble dem zu diesen Fragen verstummtem
Außenminister und ehemaligem FDP-Chef Guido Westerwelle schlicht
weggenommen hat.

Doch die weisen drei Könige waren erst gar nicht nach Stuttgart
eingeladen. Ihnen war auch kein Stern über dem Stuttgarter
Opernhaus aufgegangen und dort ist auch niemandem ein Licht
erschienen. Hoffentlich macht der Wähler den Liberalen nun nicht das
Licht ganz aus.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Das Leben ist keine
Insel

Mehr zum Thema: Fdp, Liberalismus, Guido-westerwelle

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E R  K O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Der Letzte macht das
Licht aus
Er selbst redete kraftlos und niemand trat für ihn ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf Abruf, er hat auch seine letzte Chance verpasst, der
FDP zu zeigen, dass er sie führen kann.

© Sean Gallup/Getty Images

Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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K OM M E NTAR
PRIMAT DES
KULTURSCHAFFENS

Arbeit am Menschen

von Götz W. Werner

Produktive Arbeit muss
mehr sein als Arbeit in
der Produktion – wenn
wir uns an diesem
simplen Grundsatz
orientieren würden,
wären wir einen guten
Schritt weiter. Wir
müssen en... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND EISLEBEN

Ein Frühlingsfest der

Volksidee

von Stefan Gärtner

Wer Israel kritisiert, ist
kein Judenfeind, und
wer Nicht-Arier halb
totdrischt, kein
Verbrecher: Wie schön,
dass man es als
Volksdeutscher gar nicht
falsch machen kann.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen
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DAS DEBATTEN-MAGAZIN

„Die Kriminalisierung des Drogenkonsums hat weder Angebot noch
Nachfrage grundlegend verändert.“ Wolfgang Nešković

07.01.2013 2 TwitternTwittern 8Gefällt mir 4

von Richard Schütze

07.01.2013

Gefällt mir 4

antworten TwitternTwittern 0

Lu – 07.01.2013 - 15:44

Die FDP ist wirklich das Letzte!
Sie hat genau den Vorsitzenden, den sie in dieses Amt gehievt hat.
Ihn auf einen Parteitag derartig vorzuführen, ist dann wiederum
genau das Niveau, das man dieser Partei gerade noch zutraut.Unterste
Schublade.

antworten TwitternTwittern

Ralf Köhl – 07.01.2013 - 19:37

Es hat schon ewas von verkehrter Welt an sich, die FDP büsst für 
den Regierungsstil vom Merkel. Aber, selbst schuld kann man da nur
sagen.Man klammert sich an die Unionsparteien, doch die sitzen im
sicheren Rettungsbooten und lassen die FDP nicht an Bord. Wozu
auch, der Wähler hat seinen Sündenbock gefunden und wird ihn bei
den nächsten Wahlen abstrafen. Diese Stimmen fallen dann zum
Großteil an die Union.Es gibt absolut niemanden, den die FDP aus
dem Hut zaubern könnte der sie über die 5%Hürde bringen wird.
Weder ein Lindner oder gar ein Brüdele.
Klammheimlich, ohne auch nur ein Wort zu gebrauchen hat Merkel
ihr die Mitregierungsunfähigkeit aufs Auge gedrückt. Die, die sich
dagegen wehren wollten wurden von der Pareispitze zurückgepfiffen,
man hängt ja schließlich an seinem Pöstchen.
Nehmen wir nur die Zuständigkeiten der FDP in dieser Regierung.
Aussenminister Westerwelle, er versieht sein Amt so still, das man sich
fragen muss ob er überhaupt noch lebt. Äussert er sich dennoch
mal so ist dies nicht konform mit der breiten Masse.
Schlimmer noch hat es Bahr erwischt unser Gesundheitsminister. Dort
kann man nur Fehler machen, geschweige denn Punkte sammeln
beim Wähler.Unser Wirtschaftsminister, trotz Rekordumsätze der
Wirtschaft, verhindert er wehement, das bei denen, die das
erwirtschaften auch was ankommt, im Gegenteil die werden immer
mehr gerupft.
Es ist nichts mehr da was es zu Verteilen gibt, also hat die FDP ihre
Existenzberechtigung verloren.Richtig Politik machen war noch nie
ihre Stärke.

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...

1

von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
24.12.2012

Glaubensfragen

Wie glaubwürdig sind
die politischen Eliten
noch? Für die
kommende
Bundestagswahl ist die
Beantwortung dieser
Frage entscheidend.

1

von Richard
Schütze
17.12.2012

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

„Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!“

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfäl weiterlesen

von Politikdialog

ZUM DREIKÖNIGSTREFFEN DER FDP

K OLU M NE

Rösler ist nicht das Problem

Alle Jahr wieder trifft sich die FDP am Anfang des
Jahres in Stuttgart zum Dreikönigstreffen. Alle
Jahre wieder gibt es kurz vorher Theater. Dabei ist
das Ziel des Zorns, Parteichef Philipp Rösler,...
weiterlesen

1

von Christoph Giesa
02.01.2013

DE B ATTE

POLITIK OHNE WERTEBONUS

Wenn sich Fressen nicht
mehr sehen können

„Wildsau“, „Gurkentruppe“, „Quartalsirrer“ – die
Sitten unter den Bürgerlichen sind verwahrlost.
Wenn es schon mit den geteilten Werten hapert,
ist Schwarz-Gelb ein Auslaufmodell. weiterlesen

von Michael Spreng
29.10.2012

DIE ENTWICKLUNG VON GUIDO WESTERWELLE

K OLU M NE

Die Wandlung des Guido W.

Guido Westerwelle ist erwachsen geworden. Der
Verlust des Parteivorsitzes hat seiner Entwicklung
gut getan. Doch was kann er in seinem
wahrscheinlich letzten Jahr als Außenminister
noch leisten? weiterlesen

3

von Christoph Giesa
05.09.2012
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Begeisterung sieht anders aus. Blass und mit flacher Stimme stößt er
seine Sentenzen, zuweilen auch nur Satzteile oder einzelne Worte
hervor, monoton und gepresst. In den Atem- und Wirkpausen
dazwischen verharrt der Redner und erwartet geduldig und zugleich
paralysiert, was nun geschieht und ob nicht irgendwo Applaus
aufbrandet. Aber wo kein Feuer ist, da springt auch kein Funke über.
„Arschloch!“, schreit ein ungehobelter Störenfried in die Friedhofsstille
hinein und löst damit bei der betreten schweigenden Fest- und
Trauergemeinde nicht einmal einen Tumult aus. Man könne Kritik
auch höflicher ausdrücken, berät ihn der Redner, der sogar in diesem
Augenblick keine Kraft mehr für eine aufbrausende Empörung findet.

Die Partei wird Rösler den Garaus machen

Philipp Rösler, Bundeswirtschaftsminister und Vizekanzler der
Bundesrepublik Deutschland, ist nur noch ein Vorsitzender auf Abruf.
In der Stuttgarter Oper war er gestern beim seit 1866 traditionellen
Dreikönigstreffen der Liberalen inmitten seiner Parteifreunde und der
FDP-Führungsgremien ganz allein im Haus. Keine Stimme trat kraft-
und machtvoll für ihn ein, niemand erhob sich von seinem Sitz, um
ihn zu feiern und keine Hand regte sich zu stürmischem Applaus.
Philipp Rösler wirkte uninspiriert, ausgelaugt und ermüdet. Ganz wie
seine FDP.

Egal, wie miserabel das Wahlergebnis am 20. Januar für die von ihm
geführten Liberalen in seinem Heimatbundesland Niedersachsen auch
ausfallen mag und ob es der Partei entgegen allen Umfragen vielleicht
sogar doch noch gelingt, mithilfe von CDU-Leihstimmen die magische
Fünf-Prozent-Hürde zu überspringen und wieder in den Landtag
einzuziehen und vielleicht noch einmal mit der von Ministerpräsident
David McAllister geführten Union eine Regierung zu bilden: Auf den
Amateur-Comedian und Hobby-Bauchredner werden sie ihren ganzen
Frust abladen und dem im Februar 1973 in Vietnam geborenen
ehemaligen Stabsarzt der Bundeswehr den politischen Prozess und
dann den Garaus machen.

Doch viele von denen, die Rösler schon jetzt zum Sündenbock
herrichten, haben selbst nicht viel oder das Falsche getan, als sie als
Altvordere an entscheidender Stelle die Geschicke der FDP
mitbestimmten oder auch noch immer als Altkluge in den
Parteigremien mitwirken. „Wir brauchen in Deutschland einen neuen
Gesellschaftsvertrag“, fordert Entwicklungshilfeminister Dirk Niebel,
ein Rösler-Kritiker, den der Zustand seiner Partei nach eigenem
Bekenntnis schon seit Monaten quält, in Stuttgart. Doch Niebel hat in
seiner Zeit als FDP-Generalsekretär von 2005 bis 2009 auch nur
vornehmlich die Grundmelodie einer monothematischen
Steuersenkungspartei intoniert. Nun aus dem Stand heraus ein
liberales gesellschaftspolitisches Projekt auf den Weg bringen zu
wollen, erscheint als ein gänzlich unvorbereitetes Unterfangen und ein
sinnloser Versuch in luftleerem Raum mit einem untauglichen Objekt.

Brüderle als Vorsitzender des Übergangs

Da kann sich der im Opernhaus in Rage redende Fraktionschef und
bald auch offiziell ausgerufene Bundesvorsitzende Rainer Brüderle
noch so ereifernd über die „Gesinnungsethik“ der grünen
„Tugendwächter und Tugend-Jakobiner“ erregen und eine „liberale
Verantwortungsethik“ preisen. Er selbst und auch der NRW-
Shootingstar Christian Lindner und der Parteidissident vom Dienst,
Wolfgang Kubicki, hatten beim Rostocker Bundesparteitag im Mai
2011 frenetisch zugestimmt, als Rösler bei seiner Inthronisierung den
bereits 1973 verstorbenen ehemaligen FDP-General Karl-Hermann
Flach als geistig-politischen Fixstern und die von diesem inspirierten
„Freiburger Thesen“ von 1971 als Grundlage für einen neuen
intellektuellen Aufbruch in ein Zeitalter des „mitfühlenden
Liberalismus“ ausrief. Dem linksliberalen und der Idee eines
sozialistischen Liberalismus verbundenen Flach aber lag es im
Gegensatz zu Brüderle gänzlich fern, die Flach eher verhasste „Union
besser machen“ zu wollen durch beispielsweise die Senkung von
Rentenbeiträgen, eine weitgehende steuerliche Entlastung der Bürger
oder gar mehr Wirtschaftswachstum und die Staatsquote kontinuierlich
zu senken.

Flach war ein stringenter Verfechter der damaligen sozialliberalen
Koalition und ein überzeugter Ideologe eines bestenfalls
sozialdemokratischen, eher noch sozialistischen Liberalismus. Vielleicht
bereiten der nach Rainer Brüderle übernächste FDP-Vorsitzende
Christian Lindner und der Nordliberale Wolfgang Kubicki einen
Richtungswechsel hin zu einer neuen sozialliberalen oder auch
Ampelkoalition mit SPD und Grünen langfristig vor und sind damit
einverstanden, dass Brüderle, der selbst gute Erfahrungen mit einer
SPD/FDP-Koalition in Rheinland-Pfalz gesammelt hat, dabei zunächst
als Vorsitzender des Übergangs fungiert. Brüderle könnte eine so
gravierende Richtungsänderung auch für die seit dem mit Genschers
Hilfe zustande gekommenen Kohl’schen Machtwechsel 1982 und
damit nun mehr als 30 Jahre lang in Koalitionen mit der Union
verwachsene FDP erträglich moderieren und Zerreißproben
minimieren. Dann erschiene Niebels Wettern gegen die fortschreitende
Sozialdemokratisierung aller Parteien in Deutschland – mit Ausnahme
der FDP – als ein letztes Aufbäumen. Oder aber als eine weitere
Begründung für einen gravierenden Partnerwechsel: Denn ob die
Liberalen mit einer sozialdemokratischen SPD und eventuell auch mit
sozialdemokratischen Grünen oder einer ebenfalls weitgehend
sozialdemokratischen Union koalieren, wäre dann keine Frage einer
grundsätzlichen politischen Haltung mehr.

Niemandem ist ein Licht erschienen

„Wofür braucht Deutschland eigentlich eine FDP?“ lautete Röslers
Frage zu Beginn seiner fast einstündigen, sich weitgehend in
Plattitüden ergehenden und theorielastigen Stuttgarter Rede. Seine
Antwort blieb auch inhaltlich dürftig und vage. Rösler versteht die FDP
nur mehr als „ordnungspolitisches und wirtschaftspolitisches Korrektiv
in der Regierungskoalition“ und will „eine freie und starke
Gesellschaft“ im Spannungsverhältnis zu einem „Staat, der die
Menschen in Ruhe lässt, aber niemals im Stich“. 2013 sei, so der
resignierende Parteichef, das „Jahr der Auseinandersetzung zwischen
Geisteshaltungen“.

Zur Vorbereitung auf eine fundamentale und belebende geistig-
politische Debatte und Richtungsbestimmung hätten die Liberalen aber
wahre Weise nach Stuttgart einladen müssen. Vielleicht hätte das
Publikum dann programmatische Thesen zur Euro-Rettung, zur
Weiterentwicklung Europas und der europäischen Institutionen, zur
Entwicklung einer global-marktwirtschaftlichen Ordnungs- und
Finanzpolitik und zu anderen zentralen gesellschaftspolitischen
Themen vernommen, die derweil unter anderem Finanzminister
Wolfgang Schäuble dem zu diesen Fragen verstummtem
Außenminister und ehemaligem FDP-Chef Guido Westerwelle schlicht
weggenommen hat.

Doch die weisen drei Könige waren erst gar nicht nach Stuttgart
eingeladen. Ihnen war auch kein Stern über dem Stuttgarter
Opernhaus aufgegangen und dort ist auch niemandem ein Licht
erschienen. Hoffentlich macht der Wähler den Liberalen nun nicht das
Licht ganz aus.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Das Leben ist keine
Insel

Mehr zum Thema: Fdp, Liberalismus, Guido-westerwelle
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Der Letzte macht das
Licht aus
Er selbst redete kraftlos und niemand trat für ihn ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf Abruf, er hat auch seine letzte Chance verpasst, der
FDP zu zeigen, dass er sie führen kann.
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K OM M E NTAR
PRIMAT DES
KULTURSCHAFFENS

Arbeit am Menschen

von Götz W. Werner

Produktive Arbeit muss
mehr sein als Arbeit in
der Produktion – wenn
wir uns an diesem
simplen Grundsatz
orientieren würden,
wären wir einen guten
Schritt weiter. Wir
müssen en... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND EISLEBEN

Ein Frühlingsfest der

Volksidee

von Stefan Gärtner

Wer Israel kritisiert, ist
kein Judenfeind, und
wer Nicht-Arier halb
totdrischt, kein
Verbrecher: Wie schön,
dass man es als
Volksdeutscher gar nicht
falsch machen kann.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen
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„Die Kriminalisierung des Drogenkonsums hat weder Angebot noch
Nachfrage grundlegend verändert.“ Wolfgang Nešković
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von Richard Schütze
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Lu – 07.01.2013 - 15:44

Die FDP ist wirklich das Letzte!
Sie hat genau den Vorsitzenden, den sie in dieses Amt gehievt hat.
Ihn auf einen Parteitag derartig vorzuführen, ist dann wiederum
genau das Niveau, das man dieser Partei gerade noch zutraut.Unterste
Schublade.

antworten TwitternTwittern

Ralf Köhl – 07.01.2013 - 19:37

Es hat schon ewas von verkehrter Welt an sich, die FDP büsst für 
den Regierungsstil vom Merkel. Aber, selbst schuld kann man da nur
sagen.Man klammert sich an die Unionsparteien, doch die sitzen im
sicheren Rettungsbooten und lassen die FDP nicht an Bord. Wozu
auch, der Wähler hat seinen Sündenbock gefunden und wird ihn bei
den nächsten Wahlen abstrafen. Diese Stimmen fallen dann zum
Großteil an die Union.Es gibt absolut niemanden, den die FDP aus
dem Hut zaubern könnte der sie über die 5%Hürde bringen wird.
Weder ein Lindner oder gar ein Brüdele.
Klammheimlich, ohne auch nur ein Wort zu gebrauchen hat Merkel
ihr die Mitregierungsunfähigkeit aufs Auge gedrückt. Die, die sich
dagegen wehren wollten wurden von der Pareispitze zurückgepfiffen,
man hängt ja schließlich an seinem Pöstchen.
Nehmen wir nur die Zuständigkeiten der FDP in dieser Regierung.
Aussenminister Westerwelle, er versieht sein Amt so still, das man sich
fragen muss ob er überhaupt noch lebt. Äussert er sich dennoch
mal so ist dies nicht konform mit der breiten Masse.
Schlimmer noch hat es Bahr erwischt unser Gesundheitsminister. Dort
kann man nur Fehler machen, geschweige denn Punkte sammeln
beim Wähler.Unser Wirtschaftsminister, trotz Rekordumsätze der
Wirtschaft, verhindert er wehement, das bei denen, die das
erwirtschaften auch was ankommt, im Gegenteil die werden immer
mehr gerupft.
Es ist nichts mehr da was es zu Verteilen gibt, also hat die FDP ihre
Existenzberechtigung verloren.Richtig Politik machen war noch nie
ihre Stärke.

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...

1

von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
24.12.2012

Glaubensfragen

Wie glaubwürdig sind
die politischen Eliten
noch? Für die
kommende
Bundestagswahl ist die
Beantwortung dieser
Frage entscheidend.

1

von Richard
Schütze
17.12.2012
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VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

„Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!“

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfäl weiterlesen

von Politikdialog

ZUM DREIKÖNIGSTREFFEN DER FDP

K OLU M NE

Rösler ist nicht das Problem

Alle Jahr wieder trifft sich die FDP am Anfang des
Jahres in Stuttgart zum Dreikönigstreffen. Alle
Jahre wieder gibt es kurz vorher Theater. Dabei ist
das Ziel des Zorns, Parteichef Philipp Rösler,...
weiterlesen
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von Christoph Giesa
02.01.2013

DE B ATTE

POLITIK OHNE WERTEBONUS

Wenn sich Fressen nicht
mehr sehen können

„Wildsau“, „Gurkentruppe“, „Quartalsirrer“ – die
Sitten unter den Bürgerlichen sind verwahrlost.
Wenn es schon mit den geteilten Werten hapert,
ist Schwarz-Gelb ein Auslaufmodell. weiterlesen

von Michael Spreng
29.10.2012

DIE ENTWICKLUNG VON GUIDO WESTERWELLE

K OLU M NE

Die Wandlung des Guido W.

Guido Westerwelle ist erwachsen geworden. Der
Verlust des Parteivorsitzes hat seiner Entwicklung
gut getan. Doch was kann er in seinem
wahrscheinlich letzten Jahr als Außenminister
noch leisten? weiterlesen
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von Christoph Giesa
05.09.2012
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Begeisterung sieht anders aus. Blass und mit flacher Stimme stößt er
seine Sentenzen, zuweilen auch nur Satzteile oder einzelne Worte
hervor, monoton und gepresst. In den Atem- und Wirkpausen
dazwischen verharrt der Redner und erwartet geduldig und zugleich
paralysiert, was nun geschieht und ob nicht irgendwo Applaus
aufbrandet. Aber wo kein Feuer ist, da springt auch kein Funke über.
„Arschloch!“, schreit ein ungehobelter Störenfried in die Friedhofsstille
hinein und löst damit bei der betreten schweigenden Fest- und
Trauergemeinde nicht einmal einen Tumult aus. Man könne Kritik
auch höflicher ausdrücken, berät ihn der Redner, der sogar in diesem
Augenblick keine Kraft mehr für eine aufbrausende Empörung findet.

Die Partei wird Rösler den Garaus machen

Philipp Rösler, Bundeswirtschaftsminister und Vizekanzler der
Bundesrepublik Deutschland, ist nur noch ein Vorsitzender auf Abruf.
In der Stuttgarter Oper war er gestern beim seit 1866 traditionellen
Dreikönigstreffen der Liberalen inmitten seiner Parteifreunde und der
FDP-Führungsgremien ganz allein im Haus. Keine Stimme trat kraft-
und machtvoll für ihn ein, niemand erhob sich von seinem Sitz, um
ihn zu feiern und keine Hand regte sich zu stürmischem Applaus.
Philipp Rösler wirkte uninspiriert, ausgelaugt und ermüdet. Ganz wie
seine FDP.

Egal, wie miserabel das Wahlergebnis am 20. Januar für die von ihm
geführten Liberalen in seinem Heimatbundesland Niedersachsen auch
ausfallen mag und ob es der Partei entgegen allen Umfragen vielleicht
sogar doch noch gelingt, mithilfe von CDU-Leihstimmen die magische
Fünf-Prozent-Hürde zu überspringen und wieder in den Landtag
einzuziehen und vielleicht noch einmal mit der von Ministerpräsident
David McAllister geführten Union eine Regierung zu bilden: Auf den
Amateur-Comedian und Hobby-Bauchredner werden sie ihren ganzen
Frust abladen und dem im Februar 1973 in Vietnam geborenen
ehemaligen Stabsarzt der Bundeswehr den politischen Prozess und
dann den Garaus machen.

Doch viele von denen, die Rösler schon jetzt zum Sündenbock
herrichten, haben selbst nicht viel oder das Falsche getan, als sie als
Altvordere an entscheidender Stelle die Geschicke der FDP
mitbestimmten oder auch noch immer als Altkluge in den
Parteigremien mitwirken. „Wir brauchen in Deutschland einen neuen
Gesellschaftsvertrag“, fordert Entwicklungshilfeminister Dirk Niebel,
ein Rösler-Kritiker, den der Zustand seiner Partei nach eigenem
Bekenntnis schon seit Monaten quält, in Stuttgart. Doch Niebel hat in
seiner Zeit als FDP-Generalsekretär von 2005 bis 2009 auch nur
vornehmlich die Grundmelodie einer monothematischen
Steuersenkungspartei intoniert. Nun aus dem Stand heraus ein
liberales gesellschaftspolitisches Projekt auf den Weg bringen zu
wollen, erscheint als ein gänzlich unvorbereitetes Unterfangen und ein
sinnloser Versuch in luftleerem Raum mit einem untauglichen Objekt.

Brüderle als Vorsitzender des Übergangs

Da kann sich der im Opernhaus in Rage redende Fraktionschef und
bald auch offiziell ausgerufene Bundesvorsitzende Rainer Brüderle
noch so ereifernd über die „Gesinnungsethik“ der grünen
„Tugendwächter und Tugend-Jakobiner“ erregen und eine „liberale
Verantwortungsethik“ preisen. Er selbst und auch der NRW-
Shootingstar Christian Lindner und der Parteidissident vom Dienst,
Wolfgang Kubicki, hatten beim Rostocker Bundesparteitag im Mai
2011 frenetisch zugestimmt, als Rösler bei seiner Inthronisierung den
bereits 1973 verstorbenen ehemaligen FDP-General Karl-Hermann
Flach als geistig-politischen Fixstern und die von diesem inspirierten
„Freiburger Thesen“ von 1971 als Grundlage für einen neuen
intellektuellen Aufbruch in ein Zeitalter des „mitfühlenden
Liberalismus“ ausrief. Dem linksliberalen und der Idee eines
sozialistischen Liberalismus verbundenen Flach aber lag es im
Gegensatz zu Brüderle gänzlich fern, die Flach eher verhasste „Union
besser machen“ zu wollen durch beispielsweise die Senkung von
Rentenbeiträgen, eine weitgehende steuerliche Entlastung der Bürger
oder gar mehr Wirtschaftswachstum und die Staatsquote kontinuierlich
zu senken.

Flach war ein stringenter Verfechter der damaligen sozialliberalen
Koalition und ein überzeugter Ideologe eines bestenfalls
sozialdemokratischen, eher noch sozialistischen Liberalismus. Vielleicht
bereiten der nach Rainer Brüderle übernächste FDP-Vorsitzende
Christian Lindner und der Nordliberale Wolfgang Kubicki einen
Richtungswechsel hin zu einer neuen sozialliberalen oder auch
Ampelkoalition mit SPD und Grünen langfristig vor und sind damit
einverstanden, dass Brüderle, der selbst gute Erfahrungen mit einer
SPD/FDP-Koalition in Rheinland-Pfalz gesammelt hat, dabei zunächst
als Vorsitzender des Übergangs fungiert. Brüderle könnte eine so
gravierende Richtungsänderung auch für die seit dem mit Genschers
Hilfe zustande gekommenen Kohl’schen Machtwechsel 1982 und
damit nun mehr als 30 Jahre lang in Koalitionen mit der Union
verwachsene FDP erträglich moderieren und Zerreißproben
minimieren. Dann erschiene Niebels Wettern gegen die fortschreitende
Sozialdemokratisierung aller Parteien in Deutschland – mit Ausnahme
der FDP – als ein letztes Aufbäumen. Oder aber als eine weitere
Begründung für einen gravierenden Partnerwechsel: Denn ob die
Liberalen mit einer sozialdemokratischen SPD und eventuell auch mit
sozialdemokratischen Grünen oder einer ebenfalls weitgehend
sozialdemokratischen Union koalieren, wäre dann keine Frage einer
grundsätzlichen politischen Haltung mehr.

Niemandem ist ein Licht erschienen

„Wofür braucht Deutschland eigentlich eine FDP?“ lautete Röslers
Frage zu Beginn seiner fast einstündigen, sich weitgehend in
Plattitüden ergehenden und theorielastigen Stuttgarter Rede. Seine
Antwort blieb auch inhaltlich dürftig und vage. Rösler versteht die FDP
nur mehr als „ordnungspolitisches und wirtschaftspolitisches Korrektiv
in der Regierungskoalition“ und will „eine freie und starke
Gesellschaft“ im Spannungsverhältnis zu einem „Staat, der die
Menschen in Ruhe lässt, aber niemals im Stich“. 2013 sei, so der
resignierende Parteichef, das „Jahr der Auseinandersetzung zwischen
Geisteshaltungen“.

Zur Vorbereitung auf eine fundamentale und belebende geistig-
politische Debatte und Richtungsbestimmung hätten die Liberalen aber
wahre Weise nach Stuttgart einladen müssen. Vielleicht hätte das
Publikum dann programmatische Thesen zur Euro-Rettung, zur
Weiterentwicklung Europas und der europäischen Institutionen, zur
Entwicklung einer global-marktwirtschaftlichen Ordnungs- und
Finanzpolitik und zu anderen zentralen gesellschaftspolitischen
Themen vernommen, die derweil unter anderem Finanzminister
Wolfgang Schäuble dem zu diesen Fragen verstummtem
Außenminister und ehemaligem FDP-Chef Guido Westerwelle schlicht
weggenommen hat.

Doch die weisen drei Könige waren erst gar nicht nach Stuttgart
eingeladen. Ihnen war auch kein Stern über dem Stuttgarter
Opernhaus aufgegangen und dort ist auch niemandem ein Licht
erschienen. Hoffentlich macht der Wähler den Liberalen nun nicht das
Licht ganz aus.
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PRIMAT DES
KULTURSCHAFFENS

Arbeit am Menschen

von Götz W. Werner

Produktive Arbeit muss
mehr sein als Arbeit in
der Produktion – wenn
wir uns an diesem
simplen Grundsatz
orientieren würden,
wären wir einen guten
Schritt weiter. Wir
müssen en... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND EISLEBEN

Ein Frühlingsfest der

Volksidee

von Stefan Gärtner

Wer Israel kritisiert, ist
kein Judenfeind, und
wer Nicht-Arier halb
totdrischt, kein
Verbrecher: Wie schön,
dass man es als
Volksdeutscher gar nicht
falsch machen kann.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen
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„Die Kriminalisierung des Drogenkonsums hat weder Angebot noch
Nachfrage grundlegend verändert.“ Wolfgang Nešković

07.01.2013 2 TwitternTwittern 8Gefällt mir 4

von Richard Schütze
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Gefällt mir 4

antworten TwitternTwittern 0

Lu – 07.01.2013 - 15:44

Die FDP ist wirklich das Letzte!
Sie hat genau den Vorsitzenden, den sie in dieses Amt gehievt hat.
Ihn auf einen Parteitag derartig vorzuführen, ist dann wiederum
genau das Niveau, das man dieser Partei gerade noch zutraut.Unterste
Schublade.

antworten TwitternTwittern

Ralf Köhl – 07.01.2013 - 19:37

Es hat schon ewas von verkehrter Welt an sich, die FDP büsst für 
den Regierungsstil vom Merkel. Aber, selbst schuld kann man da nur
sagen.Man klammert sich an die Unionsparteien, doch die sitzen im
sicheren Rettungsbooten und lassen die FDP nicht an Bord. Wozu
auch, der Wähler hat seinen Sündenbock gefunden und wird ihn bei
den nächsten Wahlen abstrafen. Diese Stimmen fallen dann zum
Großteil an die Union.Es gibt absolut niemanden, den die FDP aus
dem Hut zaubern könnte der sie über die 5%Hürde bringen wird.
Weder ein Lindner oder gar ein Brüdele.
Klammheimlich, ohne auch nur ein Wort zu gebrauchen hat Merkel
ihr die Mitregierungsunfähigkeit aufs Auge gedrückt. Die, die sich
dagegen wehren wollten wurden von der Pareispitze zurückgepfiffen,
man hängt ja schließlich an seinem Pöstchen.
Nehmen wir nur die Zuständigkeiten der FDP in dieser Regierung.
Aussenminister Westerwelle, er versieht sein Amt so still, das man sich
fragen muss ob er überhaupt noch lebt. Äussert er sich dennoch
mal so ist dies nicht konform mit der breiten Masse.
Schlimmer noch hat es Bahr erwischt unser Gesundheitsminister. Dort
kann man nur Fehler machen, geschweige denn Punkte sammeln
beim Wähler.Unser Wirtschaftsminister, trotz Rekordumsätze der
Wirtschaft, verhindert er wehement, das bei denen, die das
erwirtschaften auch was ankommt, im Gegenteil die werden immer
mehr gerupft.
Es ist nichts mehr da was es zu Verteilen gibt, also hat die FDP ihre
Existenzberechtigung verloren.Richtig Politik machen war noch nie
ihre Stärke.

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...

1

von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
24.12.2012

Glaubensfragen

Wie glaubwürdig sind
die politischen Eliten
noch? Für die
kommende
Bundestagswahl ist die
Beantwortung dieser
Frage entscheidend.

1

von Richard
Schütze
17.12.2012

A D V E R T O R I A L

VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

„Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!“

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfäl weiterlesen

von Politikdialog

ZUM DREIKÖNIGSTREFFEN DER FDP

K OLU M NE

Rösler ist nicht das Problem

Alle Jahr wieder trifft sich die FDP am Anfang des
Jahres in Stuttgart zum Dreikönigstreffen. Alle
Jahre wieder gibt es kurz vorher Theater. Dabei ist
das Ziel des Zorns, Parteichef Philipp Rösler,...
weiterlesen
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von Christoph Giesa
02.01.2013

DE B ATTE

POLITIK OHNE WERTEBONUS

Wenn sich Fressen nicht
mehr sehen können

„Wildsau“, „Gurkentruppe“, „Quartalsirrer“ – die
Sitten unter den Bürgerlichen sind verwahrlost.
Wenn es schon mit den geteilten Werten hapert,
ist Schwarz-Gelb ein Auslaufmodell. weiterlesen

von Michael Spreng
29.10.2012

DIE ENTWICKLUNG VON GUIDO WESTERWELLE

K OLU M NE

Die Wandlung des Guido W.

Guido Westerwelle ist erwachsen geworden. Der
Verlust des Parteivorsitzes hat seiner Entwicklung
gut getan. Doch was kann er in seinem
wahrscheinlich letzten Jahr als Außenminister
noch leisten? weiterlesen
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05.09.2012
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Begeisterung sieht anders aus. Blass und mit flacher Stimme stößt er
seine Sentenzen, zuweilen auch nur Satzteile oder einzelne Worte
hervor, monoton und gepresst. In den Atem- und Wirkpausen
dazwischen verharrt der Redner und erwartet geduldig und zugleich
paralysiert, was nun geschieht und ob nicht irgendwo Applaus
aufbrandet. Aber wo kein Feuer ist, da springt auch kein Funke über.
„Arschloch!“, schreit ein ungehobelter Störenfried in die Friedhofsstille
hinein und löst damit bei der betreten schweigenden Fest- und
Trauergemeinde nicht einmal einen Tumult aus. Man könne Kritik
auch höflicher ausdrücken, berät ihn der Redner, der sogar in diesem
Augenblick keine Kraft mehr für eine aufbrausende Empörung findet.

Die Partei wird Rösler den Garaus machen

Philipp Rösler, Bundeswirtschaftsminister und Vizekanzler der
Bundesrepublik Deutschland, ist nur noch ein Vorsitzender auf Abruf.
In der Stuttgarter Oper war er gestern beim seit 1866 traditionellen
Dreikönigstreffen der Liberalen inmitten seiner Parteifreunde und der
FDP-Führungsgremien ganz allein im Haus. Keine Stimme trat kraft-
und machtvoll für ihn ein, niemand erhob sich von seinem Sitz, um
ihn zu feiern und keine Hand regte sich zu stürmischem Applaus.
Philipp Rösler wirkte uninspiriert, ausgelaugt und ermüdet. Ganz wie
seine FDP.

Egal, wie miserabel das Wahlergebnis am 20. Januar für die von ihm
geführten Liberalen in seinem Heimatbundesland Niedersachsen auch
ausfallen mag und ob es der Partei entgegen allen Umfragen vielleicht
sogar doch noch gelingt, mithilfe von CDU-Leihstimmen die magische
Fünf-Prozent-Hürde zu überspringen und wieder in den Landtag
einzuziehen und vielleicht noch einmal mit der von Ministerpräsident
David McAllister geführten Union eine Regierung zu bilden: Auf den
Amateur-Comedian und Hobby-Bauchredner werden sie ihren ganzen
Frust abladen und dem im Februar 1973 in Vietnam geborenen
ehemaligen Stabsarzt der Bundeswehr den politischen Prozess und
dann den Garaus machen.

Doch viele von denen, die Rösler schon jetzt zum Sündenbock
herrichten, haben selbst nicht viel oder das Falsche getan, als sie als
Altvordere an entscheidender Stelle die Geschicke der FDP
mitbestimmten oder auch noch immer als Altkluge in den
Parteigremien mitwirken. „Wir brauchen in Deutschland einen neuen
Gesellschaftsvertrag“, fordert Entwicklungshilfeminister Dirk Niebel,
ein Rösler-Kritiker, den der Zustand seiner Partei nach eigenem
Bekenntnis schon seit Monaten quält, in Stuttgart. Doch Niebel hat in
seiner Zeit als FDP-Generalsekretär von 2005 bis 2009 auch nur
vornehmlich die Grundmelodie einer monothematischen
Steuersenkungspartei intoniert. Nun aus dem Stand heraus ein
liberales gesellschaftspolitisches Projekt auf den Weg bringen zu
wollen, erscheint als ein gänzlich unvorbereitetes Unterfangen und ein
sinnloser Versuch in luftleerem Raum mit einem untauglichen Objekt.

Brüderle als Vorsitzender des Übergangs

Da kann sich der im Opernhaus in Rage redende Fraktionschef und
bald auch offiziell ausgerufene Bundesvorsitzende Rainer Brüderle
noch so ereifernd über die „Gesinnungsethik“ der grünen
„Tugendwächter und Tugend-Jakobiner“ erregen und eine „liberale
Verantwortungsethik“ preisen. Er selbst und auch der NRW-
Shootingstar Christian Lindner und der Parteidissident vom Dienst,
Wolfgang Kubicki, hatten beim Rostocker Bundesparteitag im Mai
2011 frenetisch zugestimmt, als Rösler bei seiner Inthronisierung den
bereits 1973 verstorbenen ehemaligen FDP-General Karl-Hermann
Flach als geistig-politischen Fixstern und die von diesem inspirierten
„Freiburger Thesen“ von 1971 als Grundlage für einen neuen
intellektuellen Aufbruch in ein Zeitalter des „mitfühlenden
Liberalismus“ ausrief. Dem linksliberalen und der Idee eines
sozialistischen Liberalismus verbundenen Flach aber lag es im
Gegensatz zu Brüderle gänzlich fern, die Flach eher verhasste „Union
besser machen“ zu wollen durch beispielsweise die Senkung von
Rentenbeiträgen, eine weitgehende steuerliche Entlastung der Bürger
oder gar mehr Wirtschaftswachstum und die Staatsquote kontinuierlich
zu senken.

Flach war ein stringenter Verfechter der damaligen sozialliberalen
Koalition und ein überzeugter Ideologe eines bestenfalls
sozialdemokratischen, eher noch sozialistischen Liberalismus. Vielleicht
bereiten der nach Rainer Brüderle übernächste FDP-Vorsitzende
Christian Lindner und der Nordliberale Wolfgang Kubicki einen
Richtungswechsel hin zu einer neuen sozialliberalen oder auch
Ampelkoalition mit SPD und Grünen langfristig vor und sind damit
einverstanden, dass Brüderle, der selbst gute Erfahrungen mit einer
SPD/FDP-Koalition in Rheinland-Pfalz gesammelt hat, dabei zunächst
als Vorsitzender des Übergangs fungiert. Brüderle könnte eine so
gravierende Richtungsänderung auch für die seit dem mit Genschers
Hilfe zustande gekommenen Kohl’schen Machtwechsel 1982 und
damit nun mehr als 30 Jahre lang in Koalitionen mit der Union
verwachsene FDP erträglich moderieren und Zerreißproben
minimieren. Dann erschiene Niebels Wettern gegen die fortschreitende
Sozialdemokratisierung aller Parteien in Deutschland – mit Ausnahme
der FDP – als ein letztes Aufbäumen. Oder aber als eine weitere
Begründung für einen gravierenden Partnerwechsel: Denn ob die
Liberalen mit einer sozialdemokratischen SPD und eventuell auch mit
sozialdemokratischen Grünen oder einer ebenfalls weitgehend
sozialdemokratischen Union koalieren, wäre dann keine Frage einer
grundsätzlichen politischen Haltung mehr.

Niemandem ist ein Licht erschienen

„Wofür braucht Deutschland eigentlich eine FDP?“ lautete Röslers
Frage zu Beginn seiner fast einstündigen, sich weitgehend in
Plattitüden ergehenden und theorielastigen Stuttgarter Rede. Seine
Antwort blieb auch inhaltlich dürftig und vage. Rösler versteht die FDP
nur mehr als „ordnungspolitisches und wirtschaftspolitisches Korrektiv
in der Regierungskoalition“ und will „eine freie und starke
Gesellschaft“ im Spannungsverhältnis zu einem „Staat, der die
Menschen in Ruhe lässt, aber niemals im Stich“. 2013 sei, so der
resignierende Parteichef, das „Jahr der Auseinandersetzung zwischen
Geisteshaltungen“.

Zur Vorbereitung auf eine fundamentale und belebende geistig-
politische Debatte und Richtungsbestimmung hätten die Liberalen aber
wahre Weise nach Stuttgart einladen müssen. Vielleicht hätte das
Publikum dann programmatische Thesen zur Euro-Rettung, zur
Weiterentwicklung Europas und der europäischen Institutionen, zur
Entwicklung einer global-marktwirtschaftlichen Ordnungs- und
Finanzpolitik und zu anderen zentralen gesellschaftspolitischen
Themen vernommen, die derweil unter anderem Finanzminister
Wolfgang Schäuble dem zu diesen Fragen verstummtem
Außenminister und ehemaligem FDP-Chef Guido Westerwelle schlicht
weggenommen hat.

Doch die weisen drei Könige waren erst gar nicht nach Stuttgart
eingeladen. Ihnen war auch kein Stern über dem Stuttgarter
Opernhaus aufgegangen und dort ist auch niemandem ein Licht
erschienen. Hoffentlich macht der Wähler den Liberalen nun nicht das
Licht ganz aus.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Das Leben ist keine
Insel

Mehr zum Thema: Fdp, Liberalismus, Guido-westerwelle
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Der Letzte macht das
Licht aus
Er selbst redete kraftlos und niemand trat für ihn ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf Abruf, er hat auch seine letzte Chance verpasst, der
FDP zu zeigen, dass er sie führen kann.
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am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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paralysiert, was nun geschieht und ob nicht irgendwo Applaus
aufbrandet. Aber wo kein Feuer ist, da springt auch kein Funke über.
„Arschloch!“, schreit ein ungehobelter Störenfried in die Friedhofsstille
hinein und löst damit bei der betreten schweigenden Fest- und
Trauergemeinde nicht einmal einen Tumult aus. Man könne Kritik
auch höflicher ausdrücken, berät ihn der Redner, der sogar in diesem
Augenblick keine Kraft mehr für eine aufbrausende Empörung findet.

Die Partei wird Rösler den Garaus machen

Philipp Rösler, Bundeswirtschaftsminister und Vizekanzler der
Bundesrepublik Deutschland, ist nur noch ein Vorsitzender auf Abruf.
In der Stuttgarter Oper war er gestern beim seit 1866 traditionellen
Dreikönigstreffen der Liberalen inmitten seiner Parteifreunde und der
FDP-Führungsgremien ganz allein im Haus. Keine Stimme trat kraft-
und machtvoll für ihn ein, niemand erhob sich von seinem Sitz, um
ihn zu feiern und keine Hand regte sich zu stürmischem Applaus.
Philipp Rösler wirkte uninspiriert, ausgelaugt und ermüdet. Ganz wie
seine FDP.

Egal, wie miserabel das Wahlergebnis am 20. Januar für die von ihm
geführten Liberalen in seinem Heimatbundesland Niedersachsen auch
ausfallen mag und ob es der Partei entgegen allen Umfragen vielleicht
sogar doch noch gelingt, mithilfe von CDU-Leihstimmen die magische
Fünf-Prozent-Hürde zu überspringen und wieder in den Landtag
einzuziehen und vielleicht noch einmal mit der von Ministerpräsident
David McAllister geführten Union eine Regierung zu bilden: Auf den
Amateur-Comedian und Hobby-Bauchredner werden sie ihren ganzen
Frust abladen und dem im Februar 1973 in Vietnam geborenen
ehemaligen Stabsarzt der Bundeswehr den politischen Prozess und
dann den Garaus machen.

Doch viele von denen, die Rösler schon jetzt zum Sündenbock
herrichten, haben selbst nicht viel oder das Falsche getan, als sie als
Altvordere an entscheidender Stelle die Geschicke der FDP
mitbestimmten oder auch noch immer als Altkluge in den
Parteigremien mitwirken. „Wir brauchen in Deutschland einen neuen
Gesellschaftsvertrag“, fordert Entwicklungshilfeminister Dirk Niebel,
ein Rösler-Kritiker, den der Zustand seiner Partei nach eigenem
Bekenntnis schon seit Monaten quält, in Stuttgart. Doch Niebel hat in
seiner Zeit als FDP-Generalsekretär von 2005 bis 2009 auch nur
vornehmlich die Grundmelodie einer monothematischen
Steuersenkungspartei intoniert. Nun aus dem Stand heraus ein
liberales gesellschaftspolitisches Projekt auf den Weg bringen zu
wollen, erscheint als ein gänzlich unvorbereitetes Unterfangen und ein
sinnloser Versuch in luftleerem Raum mit einem untauglichen Objekt.

Brüderle als Vorsitzender des Übergangs

Da kann sich der im Opernhaus in Rage redende Fraktionschef und
bald auch offiziell ausgerufene Bundesvorsitzende Rainer Brüderle
noch so ereifernd über die „Gesinnungsethik“ der grünen
„Tugendwächter und Tugend-Jakobiner“ erregen und eine „liberale
Verantwortungsethik“ preisen. Er selbst und auch der NRW-
Shootingstar Christian Lindner und der Parteidissident vom Dienst,
Wolfgang Kubicki, hatten beim Rostocker Bundesparteitag im Mai
2011 frenetisch zugestimmt, als Rösler bei seiner Inthronisierung den
bereits 1973 verstorbenen ehemaligen FDP-General Karl-Hermann
Flach als geistig-politischen Fixstern und die von diesem inspirierten
„Freiburger Thesen“ von 1971 als Grundlage für einen neuen
intellektuellen Aufbruch in ein Zeitalter des „mitfühlenden
Liberalismus“ ausrief. Dem linksliberalen und der Idee eines
sozialistischen Liberalismus verbundenen Flach aber lag es im
Gegensatz zu Brüderle gänzlich fern, die Flach eher verhasste „Union
besser machen“ zu wollen durch beispielsweise die Senkung von
Rentenbeiträgen, eine weitgehende steuerliche Entlastung der Bürger
oder gar mehr Wirtschaftswachstum und die Staatsquote kontinuierlich
zu senken.

Flach war ein stringenter Verfechter der damaligen sozialliberalen
Koalition und ein überzeugter Ideologe eines bestenfalls
sozialdemokratischen, eher noch sozialistischen Liberalismus. Vielleicht
bereiten der nach Rainer Brüderle übernächste FDP-Vorsitzende
Christian Lindner und der Nordliberale Wolfgang Kubicki einen
Richtungswechsel hin zu einer neuen sozialliberalen oder auch
Ampelkoalition mit SPD und Grünen langfristig vor und sind damit
einverstanden, dass Brüderle, der selbst gute Erfahrungen mit einer
SPD/FDP-Koalition in Rheinland-Pfalz gesammelt hat, dabei zunächst
als Vorsitzender des Übergangs fungiert. Brüderle könnte eine so
gravierende Richtungsänderung auch für die seit dem mit Genschers
Hilfe zustande gekommenen Kohl’schen Machtwechsel 1982 und
damit nun mehr als 30 Jahre lang in Koalitionen mit der Union
verwachsene FDP erträglich moderieren und Zerreißproben
minimieren. Dann erschiene Niebels Wettern gegen die fortschreitende
Sozialdemokratisierung aller Parteien in Deutschland – mit Ausnahme
der FDP – als ein letztes Aufbäumen. Oder aber als eine weitere
Begründung für einen gravierenden Partnerwechsel: Denn ob die
Liberalen mit einer sozialdemokratischen SPD und eventuell auch mit
sozialdemokratischen Grünen oder einer ebenfalls weitgehend
sozialdemokratischen Union koalieren, wäre dann keine Frage einer
grundsätzlichen politischen Haltung mehr.

Niemandem ist ein Licht erschienen

„Wofür braucht Deutschland eigentlich eine FDP?“ lautete Röslers
Frage zu Beginn seiner fast einstündigen, sich weitgehend in
Plattitüden ergehenden und theorielastigen Stuttgarter Rede. Seine
Antwort blieb auch inhaltlich dürftig und vage. Rösler versteht die FDP
nur mehr als „ordnungspolitisches und wirtschaftspolitisches Korrektiv
in der Regierungskoalition“ und will „eine freie und starke
Gesellschaft“ im Spannungsverhältnis zu einem „Staat, der die
Menschen in Ruhe lässt, aber niemals im Stich“. 2013 sei, so der
resignierende Parteichef, das „Jahr der Auseinandersetzung zwischen
Geisteshaltungen“.

Zur Vorbereitung auf eine fundamentale und belebende geistig-
politische Debatte und Richtungsbestimmung hätten die Liberalen aber
wahre Weise nach Stuttgart einladen müssen. Vielleicht hätte das
Publikum dann programmatische Thesen zur Euro-Rettung, zur
Weiterentwicklung Europas und der europäischen Institutionen, zur
Entwicklung einer global-marktwirtschaftlichen Ordnungs- und
Finanzpolitik und zu anderen zentralen gesellschaftspolitischen
Themen vernommen, die derweil unter anderem Finanzminister
Wolfgang Schäuble dem zu diesen Fragen verstummtem
Außenminister und ehemaligem FDP-Chef Guido Westerwelle schlicht
weggenommen hat.

Doch die weisen drei Könige waren erst gar nicht nach Stuttgart
eingeladen. Ihnen war auch kein Stern über dem Stuttgarter
Opernhaus aufgegangen und dort ist auch niemandem ein Licht
erschienen. Hoffentlich macht der Wähler den Liberalen nun nicht das
Licht ganz aus.

Lesen Sie auch die letzte Kolumne von Richard Schütze: Das Leben ist keine
Insel

Mehr zum Thema: Fdp, Liberalismus, Guido-westerwelle

L E S E R B R I E F EL E S E R B R I E F E

ABSCHICKEN

A U S  D E R  K O L U M N E

SCHÜTZENAGENDA

Der Letzte macht das
Licht aus
Er selbst redete kraftlos und niemand trat für ihn ein. Philipp Rösler ist
ein Vorsitzender auf Abruf, er hat auch seine letzte Chance verpasst, der
FDP zu zeigen, dass er sie führen kann.
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Richard Schütze
Seit mehr als 30 Jahren nehmen Akteure
aus Politik und Wirtschaft seine Expertise
als Medienmanager und
Kommunikationstrainer in Anspruch.
Richard Schütze ist Geschäftsführer der
Berliner Politik- und
Kommunikationsberatung Richard Schütze
Consult. Der Rechtsanwalt hat sich in
zahlreichen Publikationen und Medien als
Autor und Interviewgast mit dem Image
von Politikern beschäftigt. Als Horst Köhler
am 31. Mai 2010 als Bundespräsident
zurücktrat, prognostizierte der PR-Berater
die Kandidatur von Christian Wulff.
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K OM M E NTAR
PRIMAT DES
KULTURSCHAFFENS

Arbeit am Menschen

von Götz W. Werner

Produktive Arbeit muss
mehr sein als Arbeit in
der Produktion – wenn
wir uns an diesem
simplen Grundsatz
orientieren würden,
wären wir einen guten
Schritt weiter. Wir
müssen en... weiterlesen

K OLU M NE
TRENNUNG VON BETTINA UND
CHRISTIAN WULFF

Sind wir nicht alle ein

bisschen Betty?

von Birgit Kelle

Christian Wulff trat
zurück, stürzte ab, er ist
kein Alphatier mehr.
Und nicht der erste ältere
Mann, dem deshalb die
junge Gattin davonläuft.
Wir Frauen sind nun mal
so. weiterlesen

K OM M E NTAR
EURO-SKEPSIS IN
GROSSBRITANNIEN

Andere Länder, gleiche

Argumente

von Stuart Brown

Entgegen dem
vorherrschenden
Eindruck ist die britische
Euro-Skepsis ein relativ
neues Phänomen – eine
Graswurzelbewegung
mit der Euro-Krise als
perfektem Nährboden.
weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND MÖLLEMANN,
BRODER UND FRIEDMAN

Recht auf Zorn

von Alexander Wallasch

Erinnern Sie sich an die
Auseinandersetzung
zwischen Michel
Friedman und Jürgen
Möllemann? Die
Augstein/Broder-Affäre
ist gewissermaßen nur
der zweite Aufguss einer
fast schon ... weiterlesen

K OLU M NE
AUGSTEIN UND EISLEBEN

Ein Frühlingsfest der

Volksidee

von Stefan Gärtner

Wer Israel kritisiert, ist
kein Judenfeind, und
wer Nicht-Arier halb
totdrischt, kein
Verbrecher: Wie schön,
dass man es als
Volksdeutscher gar nicht
falsch machen kann.
weiterlesen

GE S PONS E R TE
K OLU M NE
MEETINGS IN START-UP
UNTERNEHMEN

Starke Haltung bitte!

von Alexander Görlach

Geheimhin werden
Menschen für ihren
starken Charakter
gepriesen und dafür, sich
durchzusetzen. Doch es
ist viel wichtiger, seine
eigenen Haltungen
abwägen zu können.
weiterlesen
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„Die Kriminalisierung des Drogenkonsums hat weder Angebot noch
Nachfrage grundlegend verändert.“ Wolfgang Nešković
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von Richard Schütze
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Lu – 07.01.2013 - 15:44

Die FDP ist wirklich das Letzte!
Sie hat genau den Vorsitzenden, den sie in dieses Amt gehievt hat.
Ihn auf einen Parteitag derartig vorzuführen, ist dann wiederum
genau das Niveau, das man dieser Partei gerade noch zutraut.Unterste
Schublade.

antworten TwitternTwittern

Ralf Köhl – 07.01.2013 - 19:37

Es hat schon ewas von verkehrter Welt an sich, die FDP büsst für 
den Regierungsstil vom Merkel. Aber, selbst schuld kann man da nur
sagen.Man klammert sich an die Unionsparteien, doch die sitzen im
sicheren Rettungsbooten und lassen die FDP nicht an Bord. Wozu
auch, der Wähler hat seinen Sündenbock gefunden und wird ihn bei
den nächsten Wahlen abstrafen. Diese Stimmen fallen dann zum
Großteil an die Union.Es gibt absolut niemanden, den die FDP aus
dem Hut zaubern könnte der sie über die 5%Hürde bringen wird.
Weder ein Lindner oder gar ein Brüdele.
Klammheimlich, ohne auch nur ein Wort zu gebrauchen hat Merkel
ihr die Mitregierungsunfähigkeit aufs Auge gedrückt. Die, die sich
dagegen wehren wollten wurden von der Pareispitze zurückgepfiffen,
man hängt ja schließlich an seinem Pöstchen.
Nehmen wir nur die Zuständigkeiten der FDP in dieser Regierung.
Aussenminister Westerwelle, er versieht sein Amt so still, das man sich
fragen muss ob er überhaupt noch lebt. Äussert er sich dennoch
mal so ist dies nicht konform mit der breiten Masse.
Schlimmer noch hat es Bahr erwischt unser Gesundheitsminister. Dort
kann man nur Fehler machen, geschweige denn Punkte sammeln
beim Wähler.Unser Wirtschaftsminister, trotz Rekordumsätze der
Wirtschaft, verhindert er wehement, das bei denen, die das
erwirtschaften auch was ankommt, im Gegenteil die werden immer
mehr gerupft.
Es ist nichts mehr da was es zu Verteilen gibt, also hat die FDP ihre
Existenzberechtigung verloren.Richtig Politik machen war noch nie
ihre Stärke.

Das Leben ist
keine Insel

Am Ende eines Jahres
blicken wir zurück auf
die vergangenen zwölf
Monate. Verschiedene
Ereignisse 2012 zeigten:
Durch unsere Freiheit
sind wir zum Handeln
und zur Verantwortung
weiter...
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von Richard
Schütze
31.12.2012

Schöne
Bescherung

Der Weihnachtsmann
kommt 2012 in Form
von gierigen Politikern
und reichen
Südeuropäern daher.
Zum Feiertag sehnt sich
unser Kolumnist nach
echter Idylle.

von Richard
Schütze
24.12.2012

Glaubensfragen

Wie glaubwürdig sind
die politischen Eliten
noch? Für die
kommende
Bundestagswahl ist die
Beantwortung dieser
Frage entscheidend.
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von Richard
Schütze
17.12.2012
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VODAFONE POLITIKDIALOG

Jugendschutz per App

„Eltern über Möglichkeiten zum
Jugendschutz informieren!“

Wie jungen Menschen die sichere Nutzung von
Internet und Mobilfunk ermöglicht werden kann,
ist ein wichtiges Thema für Vodafone und den
rheinland-pfäl weiterlesen

von Politikdialog

ZUM DREIKÖNIGSTREFFEN DER FDP

K OLU M NE

Rösler ist nicht das Problem

Alle Jahr wieder trifft sich die FDP am Anfang des
Jahres in Stuttgart zum Dreikönigstreffen. Alle
Jahre wieder gibt es kurz vorher Theater. Dabei ist
das Ziel des Zorns, Parteichef Philipp Rösler,...
weiterlesen
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von Christoph Giesa
02.01.2013

DE B ATTE

POLITIK OHNE WERTEBONUS

Wenn sich Fressen nicht
mehr sehen können

„Wildsau“, „Gurkentruppe“, „Quartalsirrer“ – die
Sitten unter den Bürgerlichen sind verwahrlost.
Wenn es schon mit den geteilten Werten hapert,
ist Schwarz-Gelb ein Auslaufmodell. weiterlesen

von Michael Spreng
29.10.2012

DIE ENTWICKLUNG VON GUIDO WESTERWELLE

K OLU M NE

Die Wandlung des Guido W.

Guido Westerwelle ist erwachsen geworden. Der
Verlust des Parteivorsitzes hat seiner Entwicklung
gut getan. Doch was kann er in seinem
wahrscheinlich letzten Jahr als Außenminister
noch leisten? weiterlesen
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von Christoph Giesa
05.09.2012
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